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An der Mauer ist noch das dornige Gewirr der Brombeeren, die im
Frühling geschnitten werden. Man entfernt die braunen Triebe (letztjährige
Fruchtträger) und schneidet die Seitentriebe auf zwei Augen zurück.

Bei all diesen Arbeiten, dieser Freude am Frühling, vergessen wir
gerne den Kompost, der in einer verborgenen Ecke des Gartens liegt. Wir
werfen alle Abfälle, abgeschnittene Stauden, Laub usw., gerade, wie es

kommt, auf den Kompost. Das soll aber nicht sein. Wir zerhacken das
Gröbste mit dem Spaten, setzen es gleichmäßig auf und gehen immer eine
dünne Schicht Erde (wo nicht vorhanden: Torf) dazwischen. Den
letztjährigen Komposthaufen schaufeln wir um und brauchen ihn gerade zum
Decken der Saatrillen, als zusätzliche Nahrung.

Und somit ist der Kreislauf geschlossen. Die Pflanzen wachsen,
gedeihen, wir ernten, lassen die Abfälle vererden und führen sie neu Lebendem

zu. Und nun haben wir den Anfang gemacht. Vor uns liegt die farbenfrohe,

erlebnisreiche âeit des Frühlings und des Sommers. Obschon wir viel
Arbeit haben, den Garten zu pflegen, die Freude, die er gibt, ist nicht
dagegen aufzuwiegen. G. H.

Im GartellÜSli Im Gartehüsli, uf em Tisch,
staht no mys Fadezaindli,
dernäbed lauft es Spinndli, gsehsch,
mit lange, dünne Beindli,
Es will wahrschyndli det sys Netz
hizaubere, natürli.
Es lauft und lauft, was gisch, was häsch.
so gschwind fascht, wie-n-es Ührli.
Wänn's nu my Löcher i de Strümpf
verwifle w7ürd, 's chönnt's gwüß!
I glaub, i gäbti em defür
zum Mindeschte föif Chüß

Gertrud Bürgi.

Die Bedeutung des Schulgartens in einer Mädchenabschluß-
klasse auf werktätiger Grundlage Margrith Jenni, Liestal

Wo der Schulgarten so in den Unterricht einbezogen ist, ja ihn sogar
weitgehend bestimmt wie bei uns, da herrscht von selbst eine freudige, natürliche

Geschäftigkeit. Wie von selbst ergeben sich Themenreihen, die einfach
nicht vom Frühling unseres Schuljahres weggedacht oder weggelassen werden

können. Schulgarten — Boden — Saat — Pflanze, das müssen Begriffe
werden, und sie müssen uns eine neue, kleine und große Wrelt auftun.

Nicht jedes Kind hat eine Beziehung zum Boden, zum Land. Ach, und
wie gar wenig Erwachsene! Ist er für viele Menschen mehr als eine möglichst
saubere, glatte, breite und staubfreie Unterlage für hübsche Beine, Häuser.
Autos? Die Eßwaren kauft man ja im Laden. Ist nicht die ausgeebnete Sportmatte

viel wichtiger als Hecken, Bächlein, alte mächtige Bäume? Wem tut
noch das Herz weh, wenn ein schöner, seltener Baum fällt, wenn eine Hecke,
ein Bächlcin verschwinden muß, weil sie «im Wege» sind? Wer wagt zu

sagen gegen genehmigte Baulinienpläne, daß doch nicht überall gerade Linien

207


	Im Gartehüsli

